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Treuverdienten Dienſtags-Predigers, Diaconi bey der Hauptkirche
zu St. Johannis in Zittau und Paſtoris zu Kleinſchonau,

Als

Zerſelbe
den 28. October 1757.

der Seelen nach, die Krone des Lebens erlangte,
Und

die gruünenden Gebeine
den 4. Novembr.

bey der Kirche zu St. Petri und Pauli zur Ruhe gebracht wurden,

dem Wohlſeligen
zum beſtandigen Andencken,

der hochſtſchmertzlich betruübhten Frau Wittib,
Hyerrn Sohne, Frau und Jungfer Tochtern, Herrn

Schwiegerſohne, und ſammtlich Leidtragenden
zu troſtlicher Ueberlegung,

aus

innigſten Mitleiden,

Hamuel Friedrich Bucher,
des Zittauiſchen Symnaſii Conrector.
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oschbetrubte Leidtragende! Obgleich die Jſraelitiſche Kirche A. Teſtaments durch
e das heilige Prieſterthum, bey dem Levitiſchen Gottesdienſte; da der Hoheprieſter
m nicht allein die heilige Krone, oder das Stirnblat mit dem Nahmen GOttes vonSFm dem feineſten Golde, auf ſeinem Haupte getragen, Exod. XXIX., 6. XXXIX. 10.
I Leu. VIII, q. wit ich in etlichen Trauerſchrifften gezeiget habe, ſondern auch Pi

ewigen Prieſterthums, Num., XXV, 13. uberkommen: So iſt doch gewiß, daß
die Kirche N. Teſtaments ſich noch des Vorzugs ruhmen konne; da dasjenige, was der HErr
dem Volcke GOttes im A. Teſtament nur in Furbildern vorgeleget, durch den ewigen Hohenprieſter

ZEſum Chriſtum, in der That erfullet worden. Wit werden ſolches einiger Maßen etkennen, wenn
wir uns, bey dem ruhmlichen Exempel eines treuen und redlichen Prieſters, des hochverdienten

Hn. M Chriſtian Burgers, die heilige Krone des Evangeliſchen Prieſterthums,
nach ihrer Furtreflichkeit, vor Augen mahlen, und leben der Zuverſicht, es werde den hochbe

ſturtzten Angehorigen, bey ihtem ubergroſſen Jammer, Aechzen und Wehklagen, zu einigem
Troſt gereichen. Hier im N. Teſtamente ſlammen anfangs die wunderſchonen Nahmen des ewi
gen Konigs und Hohenprieſters, der einmahl in das Heilige eingegangen, und eine ewige Erloſung

erfunden, auf das herrlichſte. Die Prieſter und offenilichen Lehrer, damit wir die Kirche, das hei—
lige Zion, und in demſelben die Kinder des Allerhochſten, mit Stillſchweigen ubergehen, haben
von dem Geiſte GOttes ſolche Nahmen erhalten, welche die Wichtigkeit des Lehramts zur Gnu—
ge an den Tag legen. Jm A. Teſtamente hieß ein Prieſter Conen, womit auch die Furſten und
Rathe der Konige ausgedrucket werden. Dahero viele den Jethro von dem Furſten in Midian,
und den Potiphera von einem Furſten, die Sohne Davids Sam. VIll. 18. von Furſten und
Magnaten an dem konial. Hofe, mit dem Chaldaer, Syrer, Araber und andern erkltäaren, wo
von bey dem Seldeno de Svnedr. Vet. Hebr l. l. C. XVI. p. 452. L. II. C. XVI. p. 996. und Spen-
cero de Leg. Hebr. Kit. L.I. C. v. p. z35. kan nachgeleſen werden. Die Urſache dieſer Benennung
kan daher geleitet werden, weil der Prieſterorden im A. Teſtament dem Furſtenſtande gleich geſcha—

tzet ward, und niemand vom Pobelpolck zu dieſer Wurde gelangen konnte. Zu unſrer Zeit iſt zwar
dieſes Furbild und Hoheit aufgehoben, und ein ieder mag dem wichtigen Prieſteramte vorſtehen,
wenn er nur den Adel der Seele und die Hoheit des Chriſtenſtandes in ſeinem Geſchlecht, aufwei—

ſen kan. Und ſo ſtammte auch uUnſrer Wohllſelige von chriſtlichen und ehrliebenden aottesfurch—
tigen Eltern her, die mir vor 47. Jahren bekand geweſen, und ihn zu einem wahren lebendigen
Chriſtenthum und allen Tugenden, von Jugend auf, anweiſen laſſen; indem ſein ſeliger Vater

gewelen Meiſter Chriſtian Burger, Burger, Tiſchler und der loblichen Zunft Aelteſter in
der Bohmiſchen Gaſſe, und die Mutter Frau Catharina gebohrne Hornin, von welchen er
1689. den 20. Sept. das Licht dieſet Welt erblicket, und in dem Bade der Wiedergeburt den
Nahmen Chriſtian erhalten hat. Bey den Hebtaern wurden die Knaben vom funften Jahre
an ſchon zum Gottesdienſte in den Tempel und in die Synagogen geſuhret, und die kunftigen Prie
ſter und Levnen muſten, von ſiebenden Jahre an, der Leſung und Erklarung der Paraſchot uber das
Geſetzbuch Moſis beywohnen, wie Maimonides in ſeiner Auslegung von Geſetze Cap. VIil. 3. vor
giebet. Der Wohlſelige ward, vom neundten Jahre ſeines Alters an, in das hieſige Gymna—
ſium gebracht, der treuen Anweiſung der damaligen fleißigen Lehrer, zuforderſt Herrn Knebel,

Herrn Rucker und Herrn Cantor Zieger uberlaſſen, bis er im Jahr Chriſti 1706. in die
oberſte Claſſe geſtiegen, und unter den beruhmten Lehrern Herrn Weiſen, Herrn Hoffmann,
Herrn Miro und Herrn Curtio den beſten Grund zu ſeinen Wiſſenſchafften geleget. Jm Jahr
Chriſti r711. begab er ſich auf die hohe Schule nach Wittenberg, unter dem Kectorat des hoch

beruhmten Gottesgelahrten D. Feiſtkings, und erlangte 1713. unter dem noch lebenden
Herrn Prof Schrotern, damals der Philoſoph. Facult. Aſſeſſore, die Magiſterwurde. Mit
was beſondern Fleiß er ſeine academiſche Studia 3. und 1. halb Jahr zugebracht, darff ich vor meine
Perſon, da ich ſelber gegenwartig geweſen, nicht erſt bezeugen. Seine ausnehmende Wiſſenſchaff
ten konnten unt das beſte Zeugnis geben. Er horte mit groſſem Vortheil bey Orn. Prof. Wolff,

nachgehends laſt, in Hamburg die Weltweisheit, bey Herrn Prof. Haſſen die Moral, bey
Herrn Prof. Schrotern Homil. Theoretie. bey Herrn D. Wernsdorff Thetica, holemica
Hiſtor. Eceleſ. ein antlfanatic, uber die Lihros Symbol, Theolog. Moral. Bey Herrn D. Loſchern
Hermen. Saer. bey Herrn D. Chladenio Poriſmat. und Enthymemat, Zu Hauſe brachte er die
Zeit faſt mit beſtandigen Studiren zu, ſo, daß man ihn zwar kaglich zu 3. und 4. mahlen in denen
Collegiis ſprechen, ſehr ſelten aber auſſer ſeiner Wohnung ſehen konnte. Hohe Patronen und
Gonner, ja die gantze Stadt beſtatigen die Wahrbeit ſeiner grundlichen Gottesgelahrheit. Bey
ſeiner Zuruckkunft nach Zittau erhielte er 17 14. die Aufſicht uber die Hochadl. Jugend des Herrn

Landeshauptmanns von Ponickau und Pilgram zu Milckel bey Budißin zwey Jahr, und
da er, wegen eines kalten Fiebers, zum groſten Misvergnugen ſeiner hochadl. Herrſchafft, die Luft
und den Ort verandern muſte, hat er in dem vornehmen Hauſe des ſel.Herrn Burgermeiſter D.
Gunthers als luſormator der Kinder, 12. Jahre unzahliche Wohlthaten genoſſen. Ein Hoch
Edler und Hochweiſer Rath billigte ſeine Verdienſte, und verehrte ihn mit aller Wohlgewogenheit.
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JinJahr 1724. ward er als adinnctus in Luckendorff erwahlet, nach 3. und 1. halben Jahre 1728.
als l'aſtor in Turchau, nach Abſterben Herrn M. Schroters nach Verlauf 8. Jahre 1736. nach
Abzug des ſel. Herrn M. Hertzogs, als kallor in Seyfhennersdorff, 1746. nach Abſterben des
Hertn Archidiaconi M. Pitſchmanns, als Catecheta und Mitwochsprediger zu Petri und
Pauli in Zittau, 1748 nach dem Tode des ſel. Herrn M. Hantſchels, als Mittagsprediger,
1751. nach Abſterben Herrn M. Hertzogs, als Fruhprediger bey der Kirche zu St. Petri
und Pauli, und Diaconus bey der Hauptkirche, 1755. nach dem Tode des ſel. Hrn. M. Grunwalds,
als Diaconus J. und Dienſtagsprediger zu St. Joh. wie auch Paſtor zu Kleinſchonau. Der
chriſtlichen Gemeinde in Zittau hat er 11. Jahr vorgeſtanden, von E. Hoch-Edl. und Hochweiſen
Rath 7. Vocotiones erhalten, und im Prieſter-Amt 33. Jahr treue und redliche Dienſte gethan, daß
man von ihm mit Grund der Wahrheit behaupten kan: Welche wohl dienen, die erwerben
ihnen ſelbſt eine gute Stuffe, und eine groſſe Freudigkeit im Glauben, in Chriſto JEſu,
1. Tim. IIl, 13. Die Geſetze, welche die Prieſter des A. Teſtaments im Eheſtande beobachten
muſten, ſind bekand. Unſer Wohlſeliger hatte auch hierbey die heilige Krone des Prieſterthums
vor Augen. Denn er erwahlete zu ſeiner Gehulffin lit. deb. Jungfer Johanna Roſina, Tu.
Hon. Plen. Herrn A. Johann Chriſtian Kunckels, hochverdienten kaſtoris Primarii,
und der Schule laſpeckoris zu Lobau eintzige Tochter, 1729. den 10 May, mit welcher er
28. und 1. halb Jahr in der groſten Zufriedenheit und Zartlichkeit gelebet, und mit ihr 4. Sohne
und 2. Tochter gezeuget, von welchen z. Sohne Samuel Gottlieb, Ephraim Gottlieb
und ein todtgebohrner Sohn in die Ewigkeit vorangegangen. Die noch lebenden ſind 1.
Frau Chriſtiana Rahel, welche an Tit. deb. Herrn M. Chriſtian Friedrich Peſcheck,
wohlverdienten Prediger in Eybau, glucklich verheurathet, und den Wohlſeligen mit 4. Enckeln

erfreuet, Chriſtian Adolph, Chriſtian Gotthelff Benjamin, Chriſtian Friedrich, und
Chriſtiana Sophia, welche gleich nach der Geburt dieſe Zeitlichkeit verlaſſen hat, . Herr
Chriſtian Gottlob Burger, der Weltweisheit Magiſter, und des heil. Predigtamts Candidat,
z. Jungfer Sophia Henrietta, welche ſich, von der 7. Wochen ausgeſtandenen Kranckheit,
noch ſehr ſchwach befindet. Was Paulus von einem rechtſchaffenen Prieſter erfordert. Der
ſeinem eigenen Hauſe wohl vorſtehe, der gehorſame Kinder habe, mit aller Erbar—
keit, 1. Tim. lil. 4. dahin hatte der Wohlſelige beſtandig ſeine Gedancken gerichtet, und
der gantzen Stadt, bey Anweiſung zur Erkenntnis des Heils in Chriſto JEſu, der wah
ren Weisheit und aller Tugenden, ein hochſt lobliches Beyſpiel hinterlaſſen, ſo, daß die Sei
nigen gewachſen an Weisheit und Gnade bey GOtt und den Menſchen. Bey den weltlichen Ko—
nigen der Griechen und Perſer hatten nur die vertrauteſten Rathe, abſonderlich diejenigen, welche

des Konigs, Augen, Augapffel und Ohren genennet wurden, die Frevheit, vor den Trohn
ihrer Herrlichkeit zu nahen, wie ßriſſon. in ſeinem Buche von dem Reiche der Perſer pag. 265. ſqq.
Zeugniſſe anfuhret. Dahero muſten ſie in ihrem Wandel unſtraflich ſeyn. Unſer GOtt iſt
allein der Selige, und allein Gewaltige da niemand zukommen kan, 1. Tim.
Vi. 16. Doch durſten die Prieſter, als Furſten und Rathe GOttes, vor den HEtrn nahen, da ſie
vor ihm dieneten, Exod. XXVIII, 1. vor ihm ſtunden, und, wie vor einem koniglichen Pallaſt,
Wache hielten. Was ſind die Prieſter anders, als GOttes Augen und Augapffel, Zach.
il,s. GOttes Diener und Wachter in dem Tempel GOttes, wie denn das Wort Liturgia
bey dem kolybio p. m. 667. von der koniglichen Leibwache gebraucht wird. Siche Spencer. J. c.
und Raphel. Annot. in N. Teſtament p. w. s34. OOttes vertraute Rathe und Geſandten,
die GOttes heiligen Pallaſt, die Geſetze des HErrn und ſeine Zeugniſſe, als Haußhalter uber

GOttes Geheimniſſe, Oeconomi, GOttes Statthalter und Haußpfleger, wie ſolches
Wort auch einen Landvoigt und Statthalter, bey den Geiechiſchen und Romiſchen Soriben-
ten, bedeutet, in ihrer Verwaltung und Obſicht haben. Dieſes uberlegte der Wohlſelige von
Jugend auf und in ſeinem Amte wohl. Dahero er, in Grundlegung der heilſamen Lehre, und
im heiligen Wandel, uns als ein ſchones Muſter, immerdar vorangegangen. Jn ſeinem Her
tzen ſtanden die Worte mit guldenen Buchſtaben angeſchrieben: Der Prieſter Lippen ſollen

2  2

liche Beylage, 2 Tim. l.1 3. 14. 1. Tim. VI. 2o0. Alſo ſoll auch in der Krone des Evangel.
Prieſterthums wahre Weisheit und Gelehrſamkeit hervor leuchten, wenn die Lehrer den Ehrennah
men abder aeynr der grundgelehrten Manner, in der That erweiſen: So war der Jude
Apollo ein beredter, oder vielmehr, nach den Griechiſchen, ein grundgelahrter Mann,
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muſten, ſind bekand. Unſer Wohlſeliger hatte auch hierbey die heilige Krone des Prieſterthums
vor Augen. Denn er erwählete zu ſeiner Gehulffin lit. deb. Jungfer Johanna Roſina, Tu.
Hovn. Plen. Herrn M. Johann Chriſtian Kunckels, hochverdienten Faſtoris Primarii,
und der Schule lnſpeeloris zu Lobau eintzige Tochter, 1729. den 1o. May, mit weicher er
28. und 1. halb Jahr in der groſten Zufriedenheit und Zartlichkeit gelebet, und mit ihr 4. Sohne

und 2. Tochter gezeuget, von welchen z. Sohne Samuel Gottlieb, Ephraim Gottlteb
und ein todtgebohrner Sohn in die Ewigkeit vorangegangen. Die noch lebenden ſind r.
Frau Chriſtiana Rahel, welche an Tit. deb. Herrn M. Chriſtian Friedrich Peſcheck,
wohlverdienten Prediger in Eybau, glucklich verheurathet, und den Wohlſeligen mit 4. Enckeln

erfreuet, Chriſtian Adolph, Chriſtian Gotthelff Benjamin, Chriſtian Friedrich, und
Chriſtiana Sophia, welche gleich nach der Geburt dieſe Zeitlichkeit verlaſſen hat, 2. Herr
Chriſtian Gottlob Burger, der Weltweisheit Magiſter, und des heil. Predigtamts Candidat,
z. Jungfer Sophia Henrietta, welche ſich, von der 7. Wochen ausgeſtandenen Kranckheit,
noch ſehr ſchwach befindet. Was Paulus von einem rechtſchaffenen Prieſter erfordert: Der
ſeinem eigenen Hauſe wohl vorſtehe, der gehorſame Kinder habe, mit aller Erbar—
krit, 1. Tim. lIll. 4. dahin hatte der Wohlſelige beſtandig ſeine Gedancken gerichtet, und
der gantzen Stadt, bey Anweiſung zur Erkenntnis des Heils in Chriſto JEſu, der wah
ren Weisheit und aller Tugenden, ein hochſt lobliches Beyſpiel hinterlaſſen, ſo, daß die Sei
nigen gewachſen an Weisheit und Gnade bey GOit und den Menſchen. Bey den weltlichen Ko—
nigen der Griechen und Perſer hatten nur die vertrauteſten Rathe, abſonderlich diejenigen, welche
des Konigs, Augen, Augapffel und Ohren genennet wurden, die Freyheit, vor den Trohn
ihrer Herrlichkeit zu nahen, wie ßriſſon. in ſeinem Buche von dem Reiche der Perſer paz. 265. ſqq.
Zeugniſſe anfuhret. Dahero muſten ſie in ihrem Wandel unſträflich ſeyn. Unſer GOtt iſt
allein der Selige, und allein Gewaltige da niemand zukommen kan, 1. Tim.
VI. 16. Doch durſten die Prieſter, als Furſten und Rathe GOttes, vor den HEern nahen, da ſie
vor ihm dieneten, Exod. XXVIII. 1. vor ihm ſtunden, und, wie vor einem koniglichen Pallaſt,
Wathe hielten. Was ſind die Prieſter anders, als GOttes Augen und Augapffel, Zach.
il, 8. GOttes Diener und Wachter in dem Tempel GOttes, wie denn das Wort Liturgia
bey dem kolybio p. m. 667. von der koniglichen Leibwache gebraucht wird. Sithe Spencer. J. c.
und Kaphel. Annot. in N. Teſtament p. w. 634. OOttes vertraute Rathe und Geſandten,
die GOttes heiligen Pallaſt, die Geſetze des HErrn und ſeine Zeugniſſe, als Haußhalter uber

GOttes Geheimniſſe, Oeconomi, GOttes Statthalter und Haußpfleger, wie ſolches
Wort auch einen Landvoigt und Statthalter, bey den Griechiſchen und Romiſchen Seriben
ten, bedeutet, in ihrer Verwaltung und Obſicht haben. Dieſes uberlegte der Wohlſelige von
Jugend auf und in ſeinem Amte wohl. Dahero er, in Grundlegung der heilſamen Lehre, und
im heiligen Wandel, uns als ein ſchones Muſter, immerdar vorangegangen. Jn ſeinem Her
tzen ſtanden die Worte mit guldenen Buchſtaben angeſchrieben: Der Prieſter Lippen ſollen

die Lehre bewahren, daß man aus ſeinem Munde das Geſetz ſuche. Denn er iſt ein
Engel des HErrn Zebaoth, das iſt ein Geſandter GOttes, Mal. II. 7 Der Avoſtel nen
net dieſe heilige Krone deswegen ecAn Zaαα radnun, nach dem Syriſchen und Arabiſchen,

eine gewiſſe, theure, koſtliche, wichtige, uber die Maſſen ſchone, furtrefliche und herr
liche Beylage, 2. Tim. l. 13. 14. 1. Fim. VI. 20. Alſo ſoll auch in der Krone des Evangel.
Prieſterthums wahre Weisheit und Gelehrſamkeit hervor leuchten, wenn die Lehrer den Ehrennah
men aud Êναον der grundgelehrten Manner, in der That erweiſen: So war der Jude
Apollo ein beredter, oder vielmehr, nach den Griechiſchen, ein grundgelahrter Mann,
und machtig in den Schrifften, Aci. Xvlll. 2a. Es ſahe aber der Wohlſelige auch zu ieder
Zeit auf die Heiligung des Lebens, in wahrer Liebe gegen GOtt, die werthen Seinigen, die

J

JHerren Collegen, die Armen, Wittwen, Waiſen, Studirende und jederman. Er war dienſt
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fertig, liebreich, aufrichtig, treu,

nen Gemuthes, daß, wenn man
Eſau war ein Ackermann,
mer Mann; und ihm das Zeug
gottsfurchtig, und meidete das B

cuber ihn gewaltet, abſonderli) im neu
ſlnem vaterlichen Hauſe, einen eyr g

Haupte, mit GOttes Hulffe, bald g
laſſenheit erwieß er bis an ſeinen ſeligen
chen Einaſcherung der geliebten Vaterj gVerluſt ſeiner ſchonen Bibliotheck und aller Mobilien ihm nicht ſo ſehr zu Hertzen gieng; So muſte
doch der ſchreckliche Anblick einer vorhin floriſanten Stadt, der elende Untergang ſo vieler Perſonen,
auch ſeiner ehemaligen Anvertrauten aus dem vornehmen Guntheriſchen Hauſe, die Zerſtorung der
Hauptkirche, und das groſſe Armuth der Verlaſſenen, ihm ſehr nahe gehen. und die daher entſtandene
Kranckhenen bey dem Beſuch der Patienten waren nicht ohne Gefahr. Den 17. Octobr. fruh zwi
ſchen 2. und z. Uhr uberfiel ihn, da er ſich Abends gantz geſund niedergeleget, ein heftiger Ftoſt und
ſtatckes Erbrechen, ſo dann groſſe Hitze, Mattigkeit, beſtandige Neigung zum Schlaff, nebſt vielen
Kopff· Schmertzen. Da man, bey Nachtiaſſung derſelben, von der anfangs zu beſorgenden Iemi-
plexie ſicher war: Fand ſich die Gelbſucht und ein hochſtſchmertzhafter Nieren und Magenkrampff,
mehrere Schlaffioſigkeit, Mattigkeit, Verhaltung des Urins, Ueberhandnehmung der innerlichen

ut b

m. Die zu einiger Troſtung aufgeſetzte Ode44 )8und Tod ſey der Hochbetrurten Schutz und Schir
gehet nach der Melodie: Befiehl du deine Wege,

90leib, treues Chriſtenhertze,
Dem groſſen GOtt getreu,
Der wehret allem Schmertze,
Und ſteht den Frommen ben.
Er wird die Treu belohnen,
Dort in der Ewigkeit,
Und hat die Ehrenkronen
Schon langſt vor dich geweyht.

Bleib in dem Tauffesbunde,
Bey unverfalſchter Treu,
Aus wahrem Hertzensgrunde,
Ohn alle Heuchelev,
Jm Gliauben, veſte ſtehen!
Der Himmel iſt dir hold,
Du wirſt in Salem ſehen
Das ſchonſte Kronengold.

Dein Wandel ſeyh auf Erden
Nur recht, ſchlecht und getreu!
Du wirſt erhohet werden,
Nach allem Angſtgeſchrey:
GOtt ſchenckt dir ſelbſt die Kronen,
Die unverwelcklich ſind.
Du ſolſt dort ewig wohnen,
Ais GOttes treues Kind.

Halit ausKin allen Leiden!
GOtt bleibt dir doch getreu,
Und ſchenckt. den Wein der Freuden
Du weißt,: daß ZEſus ſty
Dein treuer Bruder worden,Daß ſeine Hand dich halt,
Dich, als aus GOttes Orden,
Zu ſeiner Rechten ſtellt.

redlich, friedfertig, im Creutze gedultig, eines ſtillen und gelaſſe
den Kindern der Guter dieſer Welt die Grabſchrifft ſetzen mochte:

Jbob fhier auf dieſen Stein zu graben iſ: aco a er ein rom—

nis chGOttes von Hiob geben kan: Er war ſchlecht und rent,
oſe, Er uberließ ſich der gottlichen Vorſorge; die reichlich

ndten Jahre ſeines Alters, da er zwey Stockwerck, von ſei—
efahrlichen Fall gethan, wobey ihm die Beſchadigung am
ehoben worden. Seine Stille zuGOtt und ungemeine Ge
Abſchied aus dieſer Welt, der ohne Zweifel von der erbärmli
tadt urſprun lich herruhrete. Denn obgleich der ſehr groſfe

Hitze, und ſtarcke Eatktaftung, welche Zufalle ihn den 28. Octobr. des Nachts gegen 12. Ir, ey
volligem Gebrauch der auſſerlichen und innerlichen Sinne, und alſo in ſtiller Gelaſſenheit, bey gu
ten Verſtande, da er s Tage vorher das heilige Abendmahl genoſſen, gleich als in einem ſanften
Schlaff, unter dem Liede: Jch ſterbe taglich und mein Leben, und deſſen letzten Vers, auf
das Todtenbette legte; nachdem er von den liebwerthen Seinigen, Herren Collegen und
andern Freunden, ohne Bezeugung einiger Todesfurcht, beweglichen Adſchied genommen. Sein

Gedachtnis bleibet im Segen, und ſeine Treue hat GOtt belohnet mit der Krone des Lebens, wo
mit er ſich auch in dem erwahlten Leichentert Apoe. Il, 13. machtiglich getroſtet. Sein Ehrenvolles

9 lter hat er ebracht auf cz. Jahr, 1. Monath, 1. Woche und 1. Tag. Der Herr uber Leben

D

und was dein Hertze kranckt ec.

Er giebt die Lebenskrone
Wenn du von Hertzen glaubſt,
Dort vor des Lammes Throne:
Weil du ihm treu verbleibſt
Wird er von Himmelsſchatzen,

Jnm Gliantz der Herrlichkeit.
Die Ehrenkron aufſetzen,
Dir,. Kind der Seligkeit.

Erbarmen hat kein Ende,
Wird alle Morgen neu.
GOtt reicht der Treue Hande.
Wie groß iſt ſeine Treu!
Weg, Teuffel, Sund und Holle,
Krieg, Hunger, Theurung, Peſt,
Weg, „alle Unglucksſalle.
Weil dich der HErr nicht laßt.

Wohlan, du Weltgetummel!
Dir geb ich gute Nacht!“
Mein Lauf geht in den Himmel:
GOtt hat an mich gedacht.
Wie helle glantzt die Sonne,
Zn dieſer Freudenſtadt.
O Wonne uber Wonne!
Die nie kein Ende hat.

Ade! nun muß ich ſchluſſen!
Jhr Lieben, unverzagt!?Ob wir gleich: ſcheiden muſſen,

Und euch. der Kummer nagt:
So. wird  doch  GOtt. erſcheinen,

Wit Hulffe, Troſt und Ruh!
Nach Aechzen, Seufzen, Weinen,

FJuhrt er euch Segen jzu.
j



fertig, licbreich, aufrichtig, treu, redlich, friedfertig, im Creutze gedultig, eines ſtillen und geiane
nen Gemuthes, daß, wenn man den Kindern der Guter dieſer Welt die Grabſchrifft ſetzen mochte:

Eſau war ein Ackermann, hier auf dieſen Stein zu graben iſt: Jacob aber ein from
mer Mann; und ihm das Zeugnis GOttes von Hiob geben kan: Er war ſchlecht und recht,
gottsfurchtig, und meidete das Boſe. Er uberließ ſich der gottlichen Vorſorge; die reichlich
uber ihn gewaltet, abſonderlich im neundten Jahre ſeines Alters, da er zwey Stockwerck, von ſei—
nem vaterlichen Hauſe, einen ſehr geſahrlichen Fall gethan, wobey ihm die Beſchäadigung am
Haupte, mit GOttes Hulffe, bald gehoben worden. Seine Stille zu GOtt und ungemeine Ge
laſſenheit erwieß er bis an ſeinen ſeligen Abſchied aus dieſer Welt, der ohne Zweifel von der erbarmli

chen Einaſcherung der geliebten Vaterſtadt urſprunglich herruhrete. Denn obgleich der ſehr groſſe
Verluſt ſeiner ſchonen Bibliotheck und aller Mobilien ihm nicht ſo ſehr zu Hertzen gieng; So muſte
doch der ſchreckliche Anblick einer vorhin floriſanten Stadt, der elende Untergang ſo vieler Perſonen,
auch ſeiner ehemaligen Anvertrauten aus dem vornehmen Guntheriſchen Hauſe, die Zerſtorung der
Hauotkirche, und das groſſe Armuth der Verlaſſenen, ihm ſehr nahe gehen und die daher eniſtandene
Kranckheuen bey dem Beſuch der Patienten waren nicht ohne Gefahr. Den 17. Octobr. fruh zwi
ſchen 2. und 3. Uhr uberfiel ihn, da er ſich Abends gantz geſund niedergeleget, ein heftiger Ftoſt und
ſtarckes Erbrechen, ſo dann gtoſſe Hitze, Mattigkeit, beſtandige Neigung zum Schlaff, nebſt vielen
KopffSchmeitzen. Da man, bey Nachlaſſung derſelben, von der anfangs zu beſorgenden hlemi-
plexie ſicher war: Fand ſich die Gelbſucht und ein hochſtſchmertzhafter Nieren und Magenkrampff,
mehrere Schlaffioſigkeit, Mattigkeit, Verhaltung des Urins, Ueberhandnehmung der innerlichen
Higtze, und ſtarcke Eatkraftung, welche Zufalle ihn den 28. Octobr. des Nachts gegen 12. Uhr, bey
volligem Gebrauch der äuſſerlichen und innerlichen Sinne, und alſo in ſtiller Gelaſſenheit, bey gu
ten Verſtande, da er s Tage vorher das heilige Abendmahl genoſſen, gleich als in einem ſanſten
Schlaff, unter dem Liede: Jch fterbe taglich und mein Leben, und deſſen letzten Vers, auf
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mit er ſich auch
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Vee, treues Chriſtenhertze,
Dem groſſen GOtt getreu,
Der wehret allem Schmerttze,
Und ſteht den Frommen beny.
Er wird die Treu belohnen,
Dort in der Ewigkeit,
Und hat die Ehrenkronen
Schon langſt vor dich geweyht.

Bleib in dem Tauffesbunde,
Bey unverſalſchter Treu,
Aus wahrem Herttzensgrunde,
Ohn alle Heuchelev,
Jm Gilauben, veſte ſtehen!
Der Himmel iſt dir hold,
Du wirſt in Salem ſehen
Das ſchonſte Kronengoid.

Dein Wandel ſey auf Erden
Nur recht, ſchlecht und getreu!
Du wirſt erhohet werden,
Nach allem Angſtgeſchrey:
GDtt ſchenckt dir ſelbſt die Kronen,
Die unverwelcklich ſind.
Du ſolſt dort ewig wohnen,
Als GoOttes treues Kind.

Halt aus, in allen Leiden!
GOtt bleibt dir doch getreu,
Und ſchenckt. den Wein der Freuden
Du weißt,: daß JEſus ſey
Dein treuer Bruder worden,
Daß ſeine Hand dich halt,
Dich, als aus GOttes Orden,
Zu ſeiner Nechten ſtellt.

ohne Bezeugung einiger Todesfurcht, beweglichen
Segen, und ſeine Treue hat GOtt belohnet mit der Krone des Lebens, wo

Alich ſt S CEl bllesin dem erwahlten Leichentext Apoc. Il, 13. machtig getro et. ein jren d
Lobfcs. Jahr, 1. Monath, 1. Woche und 1. Tag. Der HeErr uber e en

etrurten Schutz und Schirm. Die zu einiger Troſtung aufgeſetzte Ode

Be el! du deine Wege, und was dein Hertze kranckt ec.

Er giebt die Lebenskrone
Wenn du von Hertzen glaubſt,
Dort vor des Lammes Throne:
Weil du ihm treu verbleibſt
Wird er von Himmelsichatzen,

„Jm Gaantz der Herrlichkeit.
Die Ehrenkron aufſſetzen,
Dir, Kind der Seligkeit.

Erbarmen hat kein Ende,
Wird alle Morgen neu.
GOtt reicht der Treue Hande.
Wie groß iſt ſeine Treu!
Weg, Teuffel, Sund und Holle,
Krieg, Hunger, Theurung, Peſt,
Weg, alle Unglucksſalle.
Weil dich der HEtrr nicht laßt.

Wohlan, du Weltgetummel!
Dir geb ich gute Nacht!“
Mein Lauf geht in den Himmel:
GOtt hat an mich gedacht.
Wie helle glantzt die Sonne,
Zn dieſer Freudenſtadt.
O Wonne uber Wonne!
Die nie kein Ende hat.

Ade! nun muß  ich ſchluſſen!
Jhr Lieben, unverzagt!?Ob wir gleich. ſcheiden muſſen,

Und euch. der Kummer nagt:
So wied doch GOtt. erſcheinen,

Mit Hulffe, Troſt und Ruh!
Nach Aechzen, Seufzen, Weinen,

ZFJuhrt er euch Segen jzu.
t
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